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Am 4. Mai dieses Jahres trafen sich 
17 Vereinsmitglieder, darunter fast 
der gesamte Vereinsvorstand, im 
Konferenzsaal des GymBay zur dies-
jährigen Mitgliederversammlung des 
Ehemaligenvereins. 

Der Vorsitzende Andreas Mucke berich-
tete über die diversen Aktivitäten im 
vergangenen und laufenden Jahr. 
Finanziell gefördert wurde zunächst 
ein Erdkundeprojekt. Frau Bieler hatte 
die Aufstellung einer Straßenkarte 
von Wuppertal und Umgebung initi-
iert, auf der die Wohnorte der Schüler 
und Schülerinnen und damit das 
Einzugsgebiet der Schule dokumentiert 
wird. Da die Karte regelmäßig aktuali-
siert wird, erkennt man gut, wie stark das 
GymBay in der Stadt etabliert ist. Dieses 
Projekt knüpfte in gewisser Weise an 
die vom Ehemaligenverein geförderte 
Aufstellung von Orientierungstafeln 
innerhalb der Schule an. Zusätzlich 
wurde der Musikunterricht mit der 
Anschaffung von Keyboards im Wert 
von 4.000 € unterstützt. Das BayBlatt 
berichtete darüber. 

Für seine Mitglieder organisierte der 
Verein zwei besondere Besichtigungs-
touren, die in Wuppertal von besonderer 
Bedeutung sind, nämlich die Baustelle 
des Döppersberg sowie die Werkstatt 
der Schwebebahn in Vohwinkel. Über 
letzteren Besuch, der erst nach der 
Mitgliederversammlung stattfand, berich-
tet ein gesonderter Artikel in dieser 
Ausgabe. 

Eine inzwischen schöne Tradition ist die 
regelmäßige Verleihung der Sonderpreise 
für Schüler und Lehrer, nicht für schu-
lisch herausragende Leistungen oder 
die großzügige Gewährung eines beson-
ders günstigen Notenschnitts, sondern 
für persönliches Engagement im Dienst 
der Mitschüler oder der Schule bzw. 
für das „Sahnehäubchen“, das manche 
Lehrer und Lehrerinnen ihrem Unterricht 
durch zusätzliches Engagement aufset-
zen. Nach Herrn Engler im letzten Jahr 
wurde in diesem Jahr Herr Spira „in 
Anerkennung seiner großen Verdienste, 
die er sich um die Öffentlichkeitsarbeit 
des Ehemaligenvereins ExGymBay, 
insbesondere im Internet-Auftritt des 
Vereins, erworben hat und immer wieder 
neu erwirbt“, geehrt. Den Schülerpreis 
erhielt die wunderbare Gruppe von 

EDITORIAL
Verehrte Ehemalige,
liebe BayBlatt-Leser!

Dieses Mal waren es zwar keine 11 
Monate, die wir für eine neue BayBlatt-
Ausgabe benötigt haben, aber doch 
immerhin 9 Monate - eine schwere 
Geburt … 

Wiederum leider mit einigen Monaten 
Verzug informieren wir Sie in dieser 
Ausgabe über die Mitgliederversammlung 
im letzten Mai. 

Der Verein hatte einen interessanten 
Besuch in der Schwebebahnwerkstatt 
in Vohwinkel organisiert, worüber wir 
gerne berichten. Eine Lehrergruppe vom 
GymBay weiß viel Spannendes über die 
Reise nach Georgien zu erzählen. 

In Vertretung für Herrn Appenzeller infor-
miert uns Frau Jesinghaus-Eickelbaum 
über „Neues vom GymBay“. 

Die Ehemaligen haben mit ihrem jähr-
lichen „Ehemaligen-Preis“ wiederum 
eine hochengagierte Schülergruppe und 
einen hilfsbereiten Lehrer ausgezeich-
net. 

Leider ist die schöne Reihe „Mitglieder 
stellen sich vor“ mangels Meldungen 
abgerissen. Überlegen Sie sich doch 
bitte, ob Sie uns nicht Ihren Beitrag 
zusenden wollen. 

Wir wünschen viel Freude beim Lesen.  

Mit herzlichen Grüßen

Die Redaktion des BayBlatt

r.kreuser@t-online.de 
www.gymbay.de/ehemaligenverein/
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Nachlese zur Mitgliederversammlung 2017 
Mitschülerinnen und Mitschülern von 
Katharina Bauerfeld, über die das 
BayBlatt in seiner vorigen Ausgabe 
berichtet hatte, „in Anerkennung ihres 
überzeugenden Engagements für ihre 
schwer erkrankte Mitschülerin, die ohne 
ihre Hilfe nicht in dieser Weise wieder 
in den Schulalltag zurückfinden würde. 
Ihre vorbehaltlose Unterstützung ist ein 
großartiges Vorbild für Freundschaft und 
Mitmenschlichkeit. Ihnen gebührt Dank 
und Anerkennung!“ Dem kann man sich 
nur nochmals anschließen!

Der Kassenbericht des Schatzmeisters 
fiel recht positiv aus, so dass weitere 
gute Projekte der Schule gefördert wer-
den können. Die Mitgliederzahl blieb mit 
101 konstant. Herzlicher Dank gebührt 
dem Schatzmeister Endemann und den 
Kassenprüfern Hollmann und Ferres für 
ihre Mühe. 

Zum Abschluss berichtete Schulleiter 
Detlef Appenzeller über die Schul-
entwicklung. Die Schule wird zurzeit von 
einem deutlichen Mangel an Lehrkräften 
geplagt, insbesondere in Bereichen, in 
denen die „Inklusion“ von besonderer 
Bedeutung ist. An dieser Stelle wur-
den einige kritische Stimmen zu den 
Anforderungen und zur Ausgestaltung 
der Inklusion in der schulischen Praxis 
laut. Deutliche Entlastung ist für das 
nächste Jahr durch Neueinstellungen zu 
erwarten. Die nach wie vor an der Schule 
laufende „Qualitätsanalyse“ durch 
das Land bewertet die Arbeit an der 
Schule, den Unterricht, die Schulleitung 
und das Kommunikationsklima. Herr 
Appenzeller hält diese Analysen für hilf-
reich, da hier qualifizierte Fachleute von 
außen die eingefahrenen Wege an der 
Schule unvoreingenommen überprüften 
und die Schulleitung mit praxisnahen 
Vorschlägen unterstützten. 

Das am GymBay ausgeprägt und 
erfolgreich durchgeführte Schüler-
Austauschprogramm soll stärker auf 
Europa fokussiert werden. Angesichts 
einer zunehmend Europa-kritischen 
Stimmung in vielen Ländern - man denke 
nur an die vielen rechtspopulistischen 
Bewegungen und an den Brexit - soll 
das Bewusstsein um den so wichtigen 
Zusammenhalt Europas gestärkt wer-
den. 

... weiter auf Seite 2 
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Eine letzte Bemerkung von Herrn 
Appenzeller beleuchtete die anstehen-
den Baumaßnahmen an der Schule. Im 
Vordergrund steht zunächst die komplette 

Neues vom GymBay
Das Schuljahr 2017 / 2018 hat zunächst 
mit den geplanten Baumaßnahmen 
begonnen. Wie bei jeder Baustelle 
ergaben sich die zu erwartenden 
Schwierigkeiten:

Der Abriss des Pavillons (ehemaliges 
Schülercafé) erfolgte zügig und termin-
gerecht. Aber der Umbau des Eingangs 
stand unter keinem guten Stern. 
Zunächst lief die erste Ausschreibung 
für den Rohbau ins Leere - es gab 
keine Angebote. Somit musste die 
Ausschreibung wiederholt werden und 
die Arbeiten konnten nur verzögert 
beginnen. Bei der Aushebung für das 
Fundament fanden sich dann Materialien, 
die dort nicht erwartet wurden, so dass 
getestet werden musste, um welches 
Material es sich handelt und wie es 
ordnungsgemäß entsorgt werden kann. 
Dann ergaben sich Lieferschwierigkeiten 
für die Beton-Fertigteile, aus denen ein 
Teil des Einganges erstellt wird und zu 
guter Letzt ist nun der Kran defekt und 
man wartet auf Ersatzeile, so dass die 
Dachdeckerarbeiten für den Windfang 
im Moment auf Eis liegen. 

Jeder Bauherr kennt diese unschönen 
Verzögerungen am Bau. Dennoch sind 
wir optimistisch, dass die Arbeiten zügig 
vorangehen werden und wir allerspä-
testens zu Beginn der Sommerferien 
den neuen Eingang werden einweihen 
können. 

Es werden die Sanierung der beiden 
anderen Glasgänge (Verbindung A-Trakt 
/ E-Trakt; Verbindung N-Trakt / K-Trakt) 
sowie Verschönerungsmaßnahmen des 
Außengeländes (z. B. die Einrichtung 
eines zentralen Müllplatzes neben der 
Turnhalle mit Zugang Richard-Wagner-
Straße inklusive Einrichtung mehrerer 
Lehrerparkplätze) folgen. Wir sind sehr 
gespannt auf die Ergebnisse.

Die geplante „Phase Null“ zur Planung 
eines Erweiterungsbaus und zur 
Renovierung des gesamten K-Traktes ist 
ausgeschrieben worden. Wir freuen uns 
auf den ersten Termin, der uns seitens 
des Gebäudemanagements spätestens 
für Beginn des neuen Kalenderjahres 
zugesichert wurde.

Ein weiteres Highlight zu Beginn des 
Schuljahres war der erste Besuch einer 
Schülergruppe aus Georgien bei uns. 
Kontakte, die bei der Rundreise in 
den Herbstferien 2016 geknüpft wur-
den, haben dazu geführt, dass dieser 
Aufenthalt mit Hilfe des Rotary Clubs 
durchgeführt werden konnte. Die 
Schülerinnen und Schüler haben in 
Gastfamilien gelebt. Es gab ein gemisch-
tes Programm aus Schulaufenthalt und 
Ausflügen. Aus unserer Sicht ein rundum 
gelungenes Projekt, das es Wert ist, wei-
ter verfolgt zu werden.

Im Moment erwarten wir konkrete 

Vorgaben und Richtlinien für die 
Leitentscheidung der neuen Landes-
regierung, zu G9 zurück zu kehren. 
Genaue Details sind uns noch nicht 
bekannt. Klarheit besteht jedoch darü-
ber, dass die Regel des gymnasialen 
Bildungsgangs ab 2019 / 2020 (betroffen 
sind die Kinder der jetzigen dritten und 
vierten Klassen der Grundschulen) G9 
sein wird. Zum Schuljahr 2019 / 2020 soll 
den Gymnasien dann die Gelegenheit 
gegeben werden, sich entgegen die-
ser Regel dafür zu entscheiden bei G8 
zu bleiben, wenn dies von einer deut-
lichen Mehrheit vor Ort gewünscht wird. 
Der jetzige Stand der Beratungen der 
Wuppertaler Direktorenkonferenz für die 
Gymnasien in Wuppertal  ist, dass alle 
Gymnasien den gleichen Weg gehen 
wollen - nämlich der Leitentscheidung 
der Regierung zu folgen. Die Ministerin, 
Frau Gebauer, hat angekündigt, dass es 
in Kürze einen Referentenentwurf nebst 
„Eckpunkten“ geben wird. Den Verbänden 
soll dann bis Weihnachten Gelegenheit 
zur Stellungnahme gegeben werden.  Auf 
Basis dieser Stellungnahmen wird dann 
mit Hochdruck an konkreten Vorgaben 
und Richtlinien gearbeitet werden. 

Es stehen uns spannende Zeiten und 
Herausforderungen bevor - wir werden 
über den Fortgang weiter berichten.
  
Ein Beitrag von Studiendirektorin 
Britta Jesinghaus-Eickelbaum, 
stellv. Schulleiterin

Neugestaltung des Eingangsbereichs an 
der Bayreuther Straße, der in Zukunft 
der allgemeine Haupteingang sein solle. 
Weitere Umbaumaßnahmen sind noch 

im Stadium der Vorplanung. 

Ein Bericht von Ralf Kreuser, 
Beisitzer im Vorstand ExGymBay

Das ExGymBay lädt herzlich ein 
Termine 2018

Jubiläumsfeierlichkeiten 2018 

111 Jahre GymBay  
GymBay-Feier in der Stadthalle: 22. September 2018

ExGymBay-Party in der Aula: 15. September 2018

Die Termine sind noch nicht endgültig bestätigt. Die Planungen sind noch in vollem Gange.

Unsere Empfehlung: Termine einfach schon einmal eintragen und sichern. 
Wir melden uns dazu später wieder.
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Eine pädagogische Explorationsreise nach Georgien
Etwas Besonderes: Mehrere Kollegen 
sind von einem Kollegen, einem gebür-
tigen Georgier, angesprochen und neu-
gierig gemacht worden, sein Heimatland 
kennenzulernen. 16 Kolleginnen und 
Kollegen machten sich im Oktober 2016 
auf, folgten der Einladung nach Georgien 
und entdeckten in den Herbstferien ein 
faszinierendes und fremdes Land!

Im Folgenden finden sich Auszüge aus 
diversen Reiseberichten, sie stellen 
einen Ausschnitt unserer Reise dar und 
können nur als partes pro toto betrachtet 
werden. Die Bilder sprechen für sich.

Georgien an sich
Georgien, gar nicht so weit weg und 
doch so fremd. Ein kleines Land am 
Schnittpunkt von Europa und Asien, ein 
winziger Platz auf der Weltkarte. Dort 
stritten sich Byzantiner, Araber, Perser, 
Türken und Russen. Georgien ist eines 
der ältesten Länder der Welt. Auf dieser 
kleinen Landfläche häufen sich histo-
rische Denkmäler, Zeugen einer einzig-
artigen Nationalkultur.  

Abgelegene, arme, einsame Dörfer, 
moderne Städte, uralte Kirchen und eine 
atemberaubende Natur begegnen uns in 
Georgien. Lebensweisen, Traditionen, 
Sitten und Gebräuche weisen viele 
Besonderheiten auf.

„Kein einfaches Land, ungeeignet für 
Kategorien und klare Verhältnisse“, 
schrieb der Schriftsteller Clemens Eich in 
seinen „Aufzeichnungen aus Georgien“.

Am Straßenrand herrscht reger Handel 
mit Fleisch, Süßem, Rosinenbroten, 
Gemüse, Obst, alles, was die Reisenden 
benötigen. Das tagtägliche Überleben 
der Georgier muss gesichert sein.

Georgiens Fest-und Esskultur, seine 
ritualisierte Gastfreundschaft kennenzu-
lernen, war sehr interessant und ein-
drucksvoll. Die georgische Küche ist 
urtümlich und sehr abwechslungsreich. 
Die Georgier, offen und großzügig, ver-
sammeln sich mit ihren Familien und 
Freunden zu Ritualen, die weit über 
gemeinsames Essen und Trinken 
hinausgehen. Ein Sprichwort wie „Der 
Gast ist von Gott“ ist für Georgier ein 
hohes Gesetz der Gastfreundschaft. 
Man schafft und pflegt freundschaftliche 
Beziehungen und gedenkt dabei auch 
seiner Vorfahren.

Georgien, am Scheitel von Orient und 
Okzident, ein geheimnisvolles Land, 

Europa im Blick und Russland im 
Nacken.

Die Reiseroute
Von 0 bis 5000 Höhenmeter! Kutaisi,  
Anfang und Ende unserer Georgienreise, 
nach ca. vier Stunden Flugzeit von 
Dortmund, Direktflug. Wir bereisten das 
Land mit einem Bus nur für uns, wir 
passierten entlegene Dörfer und größere 
Städte, befanden uns ca. 25 km entfernt 
von der türkischen, kurze Zeit später 15 
km entfernt von der armenischen Grenze, 
balancierten  beim  David Garedja-
Kloster die georgisch-aserbaidjanische 
Grenze entlang  und erlebten  schließ-
lich an der russisch-georgischen Grenze 
am Fuße des Großen Kaukasus einen 
Wintereinbruch mit Schneegestöber, 
was besonderen Eindruck hinterließ. 
Diverse Klimazonen vereinigt dieses 
Land, wir haben etliches erleben dürfen. 
Zum Schluss genossen wir einen Blick 
auf den kleinen Kaukasus, der mär-
chenhaft und einer Bilderbuchlandschaft 
gleich uns verabschiedete.

Georgien - Im Wandel der Zeiten -
Politisch-historische Erinnerungen
12 Oktober 2016, es ist der dritte Tag 
unserer Studienreise in Georgien. An 
diesem warmen Nachmittag herrscht 
am Rustaveli-Prospekt, der beliebtes-
ten Flaniermeile der Hauptstadt Tbilisi, 
ein reger Verkehr. Überall hängen 
noch Wahlplakate der Parteien, die 
uns an die erst vor vier Tagen stattge-
fundenen Parlamentswahlen erinnern. 
Es ist bestimmt kein Zufall, dass jene 
Plakate mit der Listennummer 41 auf 
dem blauen Hintergrund dominieren, die 
des Parteienbündnisses „Georgischer 
Traum“, des Wahlsiegers. Hinter die-
sem Parteienbündnis steht ein rus-
slandfreundlicher Oligarch Namens 
Ivanischvili, der vor vier Jahren den 
westlich orientierten Präsidenten 
Saakaschvili abgelöst hatte und seitdem 
die Geschicke des Landes bestimmt.

Im April 1989 erlebte diese Straße die 
größte Antiregierungsdemonstration der 
Sowjetzeit in Georgien. Ich werde heute 
als Zeit- und Selbstzeuge von damals 
für meine Kolleginnen und Kollegen hier 
an diesem historisch authentischen Ort 
einen Vortrag über diese Ereignisse hal-
ten. 

Zuvor bin ich aber mit meinen zwei 
langjährigen georgischen Freunden 
verabredet. Wir haben zusammen 

Ende der 1980er, Anfang der 1990er 
Jahre Geisteswissenschaften an der 
Staatlichen Universität Tbilisi studiert 
und aktiv den gesellschaftlich-politischen 
Wandel miterlebt. Ich treffe die beiden: 
Sviad, heute ein Manager einer sozialen 
Einrichtung, und Maja, eine erfolgreiche 
Geschäftsfrau, vor dem Gebäude des 
ersten klassischen Gymnasiums. Als ich 
die beiden über mein Vorhaben infor-
miere, kommen wir schnell auf das Thema 
zu sprechen. Wir erinnern uns an diesen 
Aufbruch, an unsere gemeinsamen stu-
dentischen Aktivitäten. Wir Studenten 
standen damals an der Spitze der geor-
gischen Unabhängigkeitsbewegung, 
die national-liberale Versammlungen 
organisierten und gegen unsere regi-
metreuen Professoren opponierten. Der 
Widerstand der georgischen Studenten 
gegen die Sowjetdiktatur erreichte sei-
nen Höhepunkt in den Vorgängen, die 
sich in der Nacht vom 8. auf den 9. April 
1989 hier vor dem Parlamentsgebäude, 
auf der Rustavelistraße ereigneten. 
Russische Soldaten einer Spezialeinheit 
des sowjetischen Innenministeriums 
schlugen die friedlichen Demonstranten 
mit Schlagstöcken und Armeespaten 
blutig nieder, 21 Menschen wurden - 
zum Teil durch den Einsatz von Giftgas 
- getötet, mehr als 200 schwer verletzt. 
Wir konnten gemeinsam mit einigen 
Kommilitonen in das Kinogebäude auf 
die andere Seite der Rustavelistraße 
flüchten und überlebten so den brutalen 
Einsatz des Regimes.

Die Bilder von dieser Nacht haben sich 
tief in unser Gedächtnis eingebrannt.

Heute erinnert ein Gedenkstein vor dem 
ehemaligen Parlamentsgebäude, einem 
sowjetischen Monumentalbau, an diese 
Ereignisse.

Wir alle sind sehr ergriffen und ein biss-
chen stolz darauf, dass wir damals ein 
Teil der Widerstandsbewegung waren, 
die zur Unabhängigkeitserklärung Geor-
giens geführt hatte. Die Zeit danach im 
postsowjetischen Georgien war durch 
den Bürgerkrieg, ethnische Konflikte und 
wirtschaftliche Katastrophen geprägt. 
Die alten Strukturen waren weggebro-
chen, die neuen funktionierten noch 
nicht. Viele verließen das Land, die mei-
sten aber blieben und mussten sich neu 
erfinden, so wie die beiden, Maja und 
Sviad, ehemaligen Kommilitonen von 
mir, die es geschafft haben, damals sich 

... weiter auf Seite 4 
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beruflich neu aufzustellen und heute zur 
wohlhabenden Mittelschicht des moder-
nen Georgiens zu gehören.

Die beiden betonen die positiven 
Entwicklungen der georgischen Zivil-
gesellschaft in den letzten zehn Jahren 
in Richtung Demokratie, Pluralismus und 
Rechtsstaatlichkeit, die ihren Ausgang, 
so die einhellige Meinung der beiden 
Zeitzeugen, in den Ereignissen vom April 
1989 auf dem Rustaveli-Prospekt gehabt 
haben.  (Mevlud Chkhetiani)   

Wenn Lehrer reisen - niemals ohne 
Schüler und Schule
Am letzten Tag unserer Reise wurden 
wir auf Initiative der Vorsitzenden des 
Rotary Clubs eingeladen, eine konfessi-
onell gebundene Schule der georgisch- 
orthodoxen Apostelkirche zu besuchen.

Wir wurden sehr herzlich durch eine 
Delegation der Lehrkräfte und der 
Schulleitung empfangen, die uns 
zunächst das Schulgebäude und die 

Klassenzimmer sowie das schulische 
System im Allgemeinen vorstellten und 
dann in ein Klassenzimmer mit Bühne 
führten. Dort wartete eine Schülergruppe 
auf uns, die aus sechs Mädchen bestand 
und von ihrer Lehrerin betreut wurde. 
Ein Teil der Mädchen lernt Deutsch 
als Fremdsprache. Sie begrüßten uns 
auf Deutsch und stellten sich vor. Sie 
präsentierten mehrere georgische 
Tänze und Gesänge. Dabei wurden sie 
musikalisch von Ihrer Lehrerin auf dem 
Keyboard begleitet. Wir waren nicht nur 
von der Professionalität der Aufführung 
begeistert, sondern auch von dem 
Enthusiasmus, den die Schülerinnen 
zeigten.

Im Anschluss daran wurden wir ein-
geladen, die Kirche der Gemeinde zu 
besichtigen, ein mit der Schule eng ver-
bundenes Kloster und natürlich Bildnisse 
der Heiligen Nino und des Heiligen 
Georg waren dort zu sehen. 

In einem Restaurant in der Nähe wur-

den wir mit typischen georgischen 
Spezialitäten verwöhnt. Köstlich! Dort 
ergab sich dann auch die Gelegenheit, 
sich über Besonderheiten der Schule 
und Unterschiede zwischen dem 
deutschen und dem georgischen 
Schulsystem auszutauschen und etwas 
über die geplanten Bauvorhaben und 
Entwicklungsprojekte der Gemeinde zu 
erfahren.

Wir haben die Schule mit der Über-
zeugung verlassen, dass sich eine 
Zusammenarbeit zunächst einmal in 
Form von gegenseitigen Besuchen von 
Schülern sehr lohnen würde.

Ausblick:
Im September werden wir am GymBay 
drei Mädchen dieser Schule für drei 
Wochen willkommen heißen können, für 
uns, unsere Schulen und vor allem für 
die drei ein großartiges Vorhaben!!! 

Autorenteam: M. Chketiaini, G. Hauptmann, 
B. Jesinghaus-Eickelbaum, B. Koch-Dannert
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Bildergalerie zum Georgien-Bericht
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Aus der Schwebebahnwerkstatt ein Blick in die 4. Generation
Wieder einmal ist es dem ExGymBay 
gelungen, eine Besichtigung an einem 
Ort durchzuführen, der üblicherweise 
nicht ohne weiteres zugänglich ist. So 
fand dieses Mal unter reger Beteiligung 
der Mitglieder eine Besichtigung der 
Schwebebahnwerkstatt statt. Hierbei 
führte das Vorstandsmitglied der WSW 
Mobil, Herr Jaeger, selbst durch die 
Werkstatt in Vohwinkel.

Die Erläuterungen begannen bereits auf 
dem Hof hinter dem Geschäftsbereich 
in der Endstation Vohwinkel vor der 
eigentlichen Werkstatt. Hier konnten 
die Besucher beobachten, wie mehre-
re Schwebebahnen ihre Richtung nach 
Oberbarmen wechselten. Erstaunlich 
war, welche Lärmschutzmaßnahmen 
ergriffen wurden, um die Anwohner an 
der Strecke zu schützen.

Danach besichtigten wir die Werkstatt 
und erfuhren zunächst etwas über 
die Geschichte und Entwicklung der 
Schwebahn. Herr Jaeger führte aus, 
dass die Entwicklung der Schwebebahn 
in erster Linie dem Zuckerfabrikanten 
Eugen Langen zu verdanken ist, der 
zunächst in seinen Fabriken Hänge-
bahnen eingeführt hatte, die nachher die 
Grundlagen für unsere Schwebebahn 
lieferten. Besonders wies Herr 
Jaeger darauf hin, dass der Bau der 
Schwebebahn zwischen Barmen und 
Elberfeld damals nur möglich war, weil 
diese beiden Städte zu dieser Zeit zu 
den reichsten Gemeinden in Preußen 
gehörten. Nur durch die gute finanzielle 
Ausstattung der Gemeinden war der Bau 
möglich.

Eingehend führte Herr Jaeger in die 
neue Technik der Schwebebahnen 
ein und wies auf die Besonderheiten 
der neuen Wagen hin. Er räumte ein, 
dass - wie alle neuen Verkehrsmittel - 
auch die neuen Schwebebahnen ihre 
„Kinderkrankheiten“ haben. 

So erklärte Herr Jaeger, dass es zu 
Beginn des Betriebes immer wieder zu 
Störungen der Schwebebahnen gekom-
men sei, weil sich in den Bahnhöfen 
verschiedentlich die Türen nicht öffnen 
ließen. Zunächst war dieser Fehler uner-
klärlich gewesen, eine Überprüfung der 
Mechanik und der Elektronik führte nicht 
zu einer Beseitigung der Fehler. Ein 
Hinweis aus der Schwebebahnwerkstatt, 
in der sich erfahrene Mitarbeiter befin-
den, dass der Fehler immer nur bei 
Regen auftrat, führte schließlich zur 
Lösung. Bei Regen lief das Wasser 
an der Schwebebahn entlang und lief 
dabei auch über einen Sensor am Boden 
der Schwebebahnwagen, so dass diese 
Sensoren nicht erkennen konnten, dass 
sie sich in einem Bahnhof befanden. Eine 
Sicherheitsschaltung, die ein Öffnen der 
Türen außerhalb der Bahnhöfe verhin-
dern soll, ließ eine Öffnung der Türen 
daher nicht zu.

Dieser Fehler konnte durch das 
Anbringen einer Moosgummischeibe 
beseitigt werden und seitdem funktionie-
ren die Türen einwandfrei. In den neuen 
Schwebebahnwagen, die noch geliefert 
werden, soll bereits vom Werk aus die-
ser Mangel behoben werden.

Da derzeit die alten Schwebebahnwagen 

gegen die neue Generation ausge-
tauscht werden, war in der Schwebe-
bahnwerkstatt selbst kein Wagen 
zur Inspektion oder Reparatur zu 
sehen. Trotzdem war es schon etwas 
Besonderes, die Schwebebahnwerkstatt 
zu besichtigen.

Danach besichtigten alle Teilnehmer 
die Wagenhalle und konnten auch die 
neuen Schwebebahnwagen eingehend 
anschauen und probesitzen.

Der Generationswechsel zwischen den 
verschiedenen Schwebebahnwagen 
war in Technik und Ausstattung hier-
bei auffällig. Verschiedene Teilnehmer 
konnten auch auf dem Fahrersitz 
eines kurz vor dem Einsatz stehenden 
Schwebebahnwagens Platz nehmen und 
zumindest in der Wagenhalle sich wie 
ein Schwebebahnfahrer fühlen.

Danach machte ein Großteil der 
Teilnehmer noch eine Schwebebahn-
rundfahrt von Vohwinkel bis Ober-
barmen und zurück. Bei diesen Fahrten 
konnte auch der Blick aus dem neuen 
Panoramafenster im Heck der Schwebe-
bahnwagen genossen werden.

Insgesamt war diese Besichtigung der 
Schwebebahnwerkstatt und der neuen 
Wagen äußerst interessant, da es wieder 
einmal möglich war, Einblick in Bereiche 
zu nehmen, die sonst nicht ohne wei-
teres der Öffentlichkeit zugänglich sind.

Ich freue mich auf weitere Besichtigungen.

Ein Bericht von Manfred Kaussen, 
Beisitzer im Vorstand des Ehemaligen-
vereins ExGymBay
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Es informiert Sie ständig: 		
www.gymbay.de/
ehemaligenverein/

... und bitte daran denken: 	
Den Mitgliedsbeitrag bitte 
pünktlich überweisen (soweit 
er nicht eingezogen wird).

Spenden erbeten: 			 
IBAN: 
DE 84 33050000 0000 185199
BIC:
WUPSDE33XXX 
(nur bei Überweisungen aus dem Ausland)

Bleiben Sie uns bitte treu  
und unterstützen Sie uns auch weiterhin

Bildergalerie zum Schwebebahn-Bericht
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Ehemaligenpreise für besonderes Engagement
Der lange Nachhall der großartigen 
Leistung der Mitschülerinnen und Mit-
schüler der schwer erkrankten Katharina 
Bauerfeld ließ auch den Vorstand des 
Ehemaligenvereins nicht ruhen. 

Wir hatten über diese wunderbare 
Geschichte ausführlich in der letzten 
Ausgabe des BayBlatts berichtet. So 
wurde ohne lange Diskussion einstimmig 
im Vereinsvorstand beschlossen, diese 
Gruppe mit dem Ehemaligenpreis aus-
zuzeichnen. Sieben Schülerinnen und 
Schüler der Jahrgangsstufen 11 und 12 
erhielten einen Preis und eine Urkunde, 
die bezeugt, dass die Verleihung erfolgte

„in Anerkennung ihres überzeugenden 
Engagements für ihre schwer erkrankte 
Mitschülerin, die ohne ihre Hilfe nicht in 
dieser Weise wieder in den Schulalltag 
zurückfinden würde. Ihre vorbehaltlose 
Unterstützung ist ein großartiges Vorbild 
für Freundschaft und Mitmenschlichkeit. 
Ihnen gebührt Dank und Anerkennung!“
Bedacht wurden folgende Schülerinnen 
und Schüler: 

Florian Busch
Josha Schmitz
Lukas Sturm
Louis Färber

Alexander Lenz
Esther Wittersheim

Amina Adam

Den Sonderpreis der Ehemaligen des 
Jahres 2017 für Lehrer erhielt Herrn 
Oberstudienrat Bernd Spira 
„in Anerkennung seiner groß-
en Verdienste, die er sich um die 
Öffentlichkeitsarbeit des Ehemaligen-
vereins ExGymBay, insbesondere im 
Internet-Auftritt des Vereins, erworben 
hat und immer wieder neu erwirbt.“
Anzumerken ist, dass Herr Spira sich 
zusätzliche Verdienste ebenfalls im 
Zusammenhang mit der Betreuung der 
erkrankten Katharina Bauerfeld erwor-
ben hatte. Auch ihm gebührt hierfür 
Dank und Anerkennung. 

Wir wünschen Ihnen und Ihren Familien 
eine besinnliche Adventszeit 

und ein harmonisches Weihnachtsfest 


